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Die liataftroplsale Wirtschaftslage
, poletis.
Die verzweifelte Krie sla e Polens bedingt daß· von einembaldi en Gesunden feines AZirtszaftslebens nicht Die Re e sein kann.Die Qgreisfteigerun aller Lebensmittel ma tr ide ortfchritte, Hand

m Hand mit den reiserhöhun· en gehen ie ohnteigerungen Siewerden erzwungen durcl! ei androhun . e ngs aben diePoftbeamten eine Zulage für Verheiratete on 150 Prozent und fürefordert Die EisenHnverheiratete von· 100 Proz. g . btgyn eamten undrbeiter wollen diefem Beis iel ebenfalls olgen. ine Ablehnungordekun en darf man als ausgefchlo en ansehen; denn nichts
r olni en Regierung jetzt ungele euer, als eineLa mlegungdes Verkehrs. uhe in·i Inneren durch ewilligung aller nsprücheder Arbeiter wird für die Regierung der Richtpunlit in der kommen-

den Zeit fein mü sen. · · ·die bedeutende Erhöhung der Eifenba ntarife hat selbstverständ-
lich eine unerträgliche Verteuerung aller üter im Gefolge ehabt.In allen Kreisen der Vevöl rung ii·igt man· auf ·Herabmi·n erungder Eisenbahn arife. Sie it· aber zurzeit praktisch nicht möglich, Da-
bei ist das vorhandene» if·enbahnmaterial durchaus un ureichend.Das wenige gute Material ist von der HeeresleitunE beflagnahmtund fomit dem Wirtfchaftsleben entzogen. Der Ret iet kaum be-triebsfa ig. Auf einzelnen Strecken wird z. B. der er onenverkehrausschlie lid durch Handbremfen bedient, da die Lu bremsen völlig
unbrauchbar geworden find und nicht erfetzt werden können. erTag ift vorauszusehen. an dem das gesamte Eifenbahnmaterial ab-ewirts aftet fein wird und der gesamte Zugverkehr eingestellt wer-u .

u der allgemeinen Teuerung gef·ellt sich als· weiteres Uebel DieWohnun snot. Sie übertrifft noch··bex weitem die Wohnungsnot inden deutfdeen Großftädten .Der standi e Zuftrom liongreßäiolnifcherund galizi cher Elemente nacl! ofen hatgiich bereits zu einer alamitataus ehwachfen und-droht zu usfchreitungen gegen die Zugezogenenzu ren.�lind die Landwirtschaft eht schweren Zeiten entgegen. Einerrskionellen Bjewirtfchaftun fteHt sich der Mangel an landwirtschaft-lichen Ma denen ganz· be anders hindernd ·in den ·eg. Die F» gedavon, da die Landwirtf aft nicht einmal ihre bescheidenften Bedarf«
nisse befriedigen kann, ist ihre Weigerung Produkte gegen polnischesGeld auf den Markt zu bringen· Im irivaten Verkehr wird pol-nifches Geld in dem früher deutschen Pofen überhaupt nicht mehr inZahlung genommen, zumindest wird Bezailun nach deutfcher Valutaesorderiid Produkte wie Milch, Eier und utter fehlen fast voll-tändig·. Die Rindviehhaltung ··liegt schwer darnieder. Sehn d daranind die dauernden· Heeresankcxufe an Schlachtpie . Die fyftemlo e

irtcl!aft bat bereits dazu Fefuh , z man· i ofen Zwei fleif -lose age in der Woche ··ein uhren mußte. Die starke A schlachtudes Rindvie beftandes fallt auf d uldlionto der Heeresverxva -
tiing. Auf asfelbe Kont·o fallen der nkauf und die Req fitionvon Pferden für den Kriegsbedarf. Der Bedarf an Zugtieren an

Die aus der Mühle.
Roman von bluten Wotbr.

tue Rechte vorbehalten.
Raihdrucb verboten.

Schluß.
»Wenn Du Dod untberfdlenDerB, Suie,� rief ihr Stile

nad� »fo sieh zu, ob Du nicht und irgendwo Waldmeister fiuDel,
der zur Bot-le zu gebrauchen is. Der Junge � Bräutigam
wollte ich faecn �- bat tttir wieder eine für heut abend ab-
gefdtneideli. Dort � den Weg hinauf muß noch etwad beben.�
� Sufe fdritt gehorfam der beaeidueten stelle zu und war
bald Den Augen der Zurüikbleibenden entschwunden. Aber sie
sammelte keinen Waldmeiber � gedankenvoll schritt fie dahin
-� dad Auge wie in weite Fernen gerichtet. Sie wuhte nicht,
daß Rike fie auf den Weg gewiesen, der zur Bahnstation führte
�- sie merkte auch nicht, daß die sonne auf ibr unbedeckted
Haupt fdien, und der Frühlingdwind mit den goldigeii Locken
auf ihrer stirn spielte. Jhr Herz und ihre Gedanken waren
weit ab. - Da hallten Sdritte durch den Wald � feltfam
bekannt und doch überfiel fie eine heiße Aaafi in dieser Wald«
einfatttleit. Ein bndgebadfener Mann im Retseanzug kam ded
Weges hab� Ald er die lidte, schlanke Gestalt erkannt, blieb
er wie angewuizelt leben, dann aber war ed, ald breite er die
Arme and, ald ginge ein Leuihten über fein Gefidt, als er
aus tiefleitt Herzen sagte: »sufannal« -� �Da!!! Neids-Oh«
kam ed aud wie in freudiger Erregung aus ihrem Wunde.
Die am Relnhardd faulen wie man beta!» er schritt aber
haflig auf sufe zu und sagte, ihre Hand an feine Lippen ziehende 

au
heimatlichem Boden grüßt?� - »Ich wußte nicht, wann Du
lauft,� fast· fie wie zur Entschuldigung. � Er fah ihr eine
Weile ernste-in die Blau-luden. sufe eribteie heiß. Hatte
fie denn nicht tiigiid, ftiinDlid feiner gebarrt unD nun, wo er
enDiid gekommen, war ed, ald baue sich wieder zwifchen ihnen
eine hlmmelhohe Sdraule auf. �- G: legte ihren Arm in den
seinen. »s-zähle,« bat er, ,,wie gebt es Dabeinti" � Sie
beridete von allem und er hbrte ihr zu und dabei lag ein solch
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der ront ift dur die großen Verluft·e ungeheuer. Andererseits iftder angel an P erden in der Landwirtschaft eine ernfte Gefahr für
die Hereinbringung der Ernte. · ·

Alle diese Tatfachen e·ftatten es nicht, daß man· mit einemSchimmer von Hoffnung in ie Zukunft Polens blicken durfte. SeineLage it troftlos. Ein namenloses Elend würde über Dberschlesienherein ruhen, wollte es fein Schicksal mit dein Polens verbinden.

Uotfchrei aus Wein-missen.
Aus Wefkvreußen gebi uns aiif Umwegen folgender

fleheiitlieber Notlcbrei zu:
Die kurze Zeit der Polenberrfthaft in Westpreußen

bat und deutsche und auch die früher poliiifch gesinnten
Bewohner der Provinz überzeugt, daß wir unserem
Untergange eutgegengeben. Jn Polen gibt es kein
Recht sondern nur Willkiirherrschaft und die Knuie der
kongreßpoluisihen und galiziscben Liidrianr. Deutsche
Brüder, helft uns bei dem bevorstehenden Zusammen-
bruch Pol-nd! Stellt die alte deutsche Neichsgrenze
wieder her! Verlangt zum niindefien eine Volksw-
stiminung, die uns unzweifelhaft zu unserem Rechte
bringt, wie wir es in Marienburg unD klllenfiein ge-
sehen hoben. Wir müssen aus leicht natürlichen
Gründen unsere Naaiensunterfchriften unterlassenf da
wir sonst von diesem «·Kuliurvolke&#39; gehängt werden.

Vergeht uns nicht, reitet read!
Denkt, daß wir noch Hunderttausende zählen, die dieses
ungerecbte Joch ertragen müssen.

Uni Abdruck und weiteste Verbreitung dieses Hilfe·
rufe! wird dringend gebeten.

In Pofen rückt man immer merlili er von Warfchau ab. Die Ver-
einheitlichungsbeftrebun en der War auer Regierung toßen in Pofen
uf immer offeneren iderstand. ngrisse auf die egieO

eine alltägliche Erscheinung. Sogar die nationaliftische Presse übt
scharfe Kritik ·cin der Regierung · · » ·Der einzi e. itt, der Po en noch notdürftig Zufammenhglh i·fteinerseits das fciark ausgepragte Nationalgefühl un andererfeits die

sonniger schein auf feinem gebrannten Antlitz und wenn er ihr
in die Augen fah, wad sehr, sehr oft gefdab, dann flog ed auch
wie Sonuenfdeiu, wie fdDner, ftrabiettDer Souneufdein in ihr
Herz. -� Heim, plaudernd kamen fie zu den Birken und wurden
mit Jubel begrüßt. Stile fdtttuuaelte und mehr ald fie die
beiden erblickte und Vater Licidnerd Auge strahlte wie und nie.
Usd dann saßen fie und tranken Reff-e und aben Kuchen, den
Nile, weil fie Reinhardd Ankunft gewußt, gebacken und Reinhard
erzählte und suse war es, als fide fie in der Kirche, so still
und friedvoll, so feierlich war ihr zu Mute. Ald nach einer
stund· ihr Wagen gemeldet wurde, da war ed ihr, ald könnte
fie. sich noch lange nidt odreiß n und Dod mochte fie nicht
sagen, daß fie später mit iinhard fahren wollte. sie riistete
sich alfo zum Aufbruch und reichte auch Reinhard aud dem
Wagen die Hand zum Abschiede. Wieder begegnete ihr Blick
dem seinen. �� »Ich fahre gleid mit,� sagte dieser, schwang
sich in den Wagen und ehe, daß die anderen noch eine Ginrede
tnedeu konnten, faufien die Pferde mit dem jungen Paar davon.
� Ille lachten, Nile aber hob die dürren Hände wie zum Sebet
empor. Ja den alten Zügen arbeitete ed mächtig, um die auf«
sieignden Tränen zurüikzuhaltem � »Der Mai bringt Rofen,«
sagte fie leife vor sick hin, »gewiß bringt er Rosen, Gott segne
meinen Liebling, die Rosen und den Rat." � Wieder fuhr dad
junge Paar den gleichen Weg, wie ein! an seinem �üodaeitstage.
Ob fie wohl daran Dadieui � Wieder sank die sonne, wie
damals, glänzte der See, blühten die Rosen und die Luft war
voll von dem Duft der Linden, die im schloßgarten blühten.
� Daa alte schweigen lag wieder über dem jungen Paar wie
damals. � Endlich war dad schloß erreidt unD sufe saß im
blauen Salon ihrem Saiten gegenüber. � �Bitte, erzähle mir,«
hatte er sie gebeten, �wie if ed Dir ergangen, wad haft Du
getrieben, erlebt, gedacht in der langen Zeit, wo id fern wart«
� »Du weißt ed ja,« antwortete fie einfach, � »aud � aus
meinen Üriefen.� � »so waren die Briefe wahr, sufanna,
fo haft Du alles, wad Du mir gefdrieben, gefühlt und gedacht,o � � � � � �9! dt weiter, Onkel Reinhardf at fie,
»laß und die paar Tage, Die wir und beisammen find, ohne
Streit, ohne Zoieirast zusammen geben � laß nnd nidt raten
nidt tiiigeln, über unser Empfind-n, denn id --« - �« -
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Anfpruclzslosigkeit der Bevölkerung in ihren Lebensbedüåfni sen. Dasfind Fa toten, die· als Grundlage· ür den gesunden u &#39;
Staates absolut nicht zuverlaffig f·i·n . Wenn die Not noch größerwird, wenn der Hunger weiter· qualt und die Schrecken des Kriegeswir·d·auch dort einmal die Erkenntnis
kommen ·wo heut nocj! Chauvinismus und Verblendung über diewahre Mifere hinwegtaufchen.Sn Dberfchlesien »s-ehwtndet die Sehnsucht nach Polen von Tagen Tag. Die Erkenntnis bricht sich Bahn, daß ein Aufgehen Ober-ehlefiens im pvlnisrhen Chaos· das größte Unglück wäre, das jeüber ein Rolli bereinbreaten konnte. sont berechtigter und fester
Zuversicht sehen wir daher dem Tage der Abftinimung«entgegen.

das Beet der Bdlsuiewillen
· Nach allen·Nachrichten, die man· bis �etzt über ·das fiegreicherufsifche Bolschewisteikheer erfahren hat, ist dieies Heer die eigenarti stea

das Land verwüsten, dann

Armee,·wel e 1cm s e elt gefe en at. Das Ausfe en des ol-
Lchervistischen szeeres ist für en er ten ugenblick ein onderbares,enn die Sol en tragen Uniformen ondern findeine richtigsenhalb Zivih halb Uniform bekleidet, un was das feltenste ift, imolschewiftifchen Heere d·ienen auch eine eanze Menge Frauen undMadchen und zwar in ihrer weiblichewK eidun , und man erkenntfie als Soldaten nur daran, daß fie; ein Gewe r ai·i·f der Schultertragen. Die Haltung der bolfchetviftif et·i Soldaten it aber im all-emeinen gut, und fie halten in ihrer ei e au ucht und Ordnung.Zu Unruhen oder gar Ausfchreitun o fchewiftifchen Heereommt es sehr selten, und mag· dazu neben der strengen Disziplimdie auf jeden Un ehorsam die oIes trafe se t, die ute Verpflegungund die vorzügli e Lö nung der bolchewiftichen Soldaten beitragen.Ein bolfchewiftifcher So dat erhält an rationierten Lebensmitte drei-
mal soviel wie ein ewöhnlicher Einwohner, und die Löhnung eträgt
monatlich u . Man nimmt nun ·allgemein an, da sruf ifcheksolfcxlzewiftenheer eine nationale russif eGrundla e habe undda der Bol ewismus vom ru fxfchen �Rationalismus im eere urücli-· werde, und daß f·t·ch ie Vol rie esdi enhistend A �ff De alo siegreich zurückgefeglagen h H m mm e «« o m_ · · ·· ätten.· Die e Annahme mass viel ahr-cheinlichkeit fur sich aben aber die Tat ade daß Das olchewitenslsszeer nicht nur aus Großriikjland sondern au aus SuDru fand, emKaukasus und aus Sibir en sehr große Streitkräfte er alten at,cläeint zu beweisen, daß! sich in den weiten ru ichen Gebieten noche r große Reste des e emgligen Zarenheeres e nden haben, unddaß ieje Soldaten· nun gro tentei s in D Bolfchewiftenheer ein e·
treten find. So wird a ·ehauptet, ch im eere der Bolf e-
wiften mindestens 20 » Pffiziere Des ehemaligen aiserli ru ischenHeeres befinden. Naturlich dienen diese l eute nicht alle a sD &#39;

während des
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den einft fo umiubelten Staatschef undRationalheros Pirsudiki fing Eniizolscheyiitenheers Wider« M« beriet� müssen m� m� mä d«te un eines Untero ziers begnügen. �Die vor ü liebe Verpflegun
und Be· oldung· im· Bof ·ewistenhe·er·e läß natürli den·Eintritt de?
ehemaligen kaiferlich rusifchen Offiziere in da· Bolfchewiftenheer alssehr begreiflich erscheinen · und der gro e Einfluß dieser gebildetenLeute auf das ganze russische Volk erk ärt es wohl auch, daß auch

»Wad wolltest Du sagen, Suianuai� sagte er fast ängstlich,
ald fie iäh �tbbrad unD trat ihr einen schritt näher. � »Laß
dad,« bat sie, ,,wann willst Du reifen!� Rerite er nicht, wie
tonlod, wie gebrochen ihre stimme klang. -� »Wann Du befieblft,�
gab er zurück. sie fah ihn groß an. »Nein, id bitte, daß
Du meine Frage beantworten-« � »Nun gut, fagenwir in drei
Tagen, heute, morgen, ed ist mir alled eaal.« -� �Ries ist
Dir, Reinhardi Relde Beforgnid in dem Ton ihrer stimme
lag.� Reinhard bebte bei dem Klang feined Namend zusammen.
so hatte ihn suse und nidt genannt. � �Ras mir is !"_
fragte er bitter, »o nidtsi Ich trage nur einen Traum, einen
süßen, wonnesellgen Traum zu Grabe. Laß Dir eine Gefdidie,
etzählen,« er trat blutet: ibren si�d� fo Didt, daß sie den Atem
feined Mundes �an ihrem Ohr zu spüren meinte und begann:
�In Ich tin vorigen Jahr nach langen Jrifahrten in die Heimat
zurückkehrte, da hatte ich nur einen Runfd, diejenige, die mich
einst betrog, zu strafen, mich an ihr zu rächen, indem id ein
auDeres Weib nahm und ed zur Herrin ded schlaff ed der Degen-
hofd machte. Jch wählte ein Mädchen, dad mir schön und lieb-
lid genug schien, eine Zierde ded stolzen Sdlnffes, mir eine
Gemahlin zu fein, ein Mädchen, dad id wie ein Freund, wie
ein Bruder liebte, ohne daß id einen Sditnttter der Liebe ded
Mannes zum Weibe für fie fühlte. Jch pflanzte in grenzen-
lofem Egoismus diese taufrifcbe junge Rose in mein Hand �
fie zeigte mir fdon attt erben Tage ihr! Dornen. Da stieg der
Wunsch in mir auf, diese Rose möchte fid uttt mein Herz ranken
� flüchtig, fchattenhaft war der Wunsch zuerft gekommen, aber
immer wieder stieg ersin- meinem Herzen auf, bid ich schließlich
Die Ucberzeugung gewann, diese fchbne junge Rose sei mein
Lebens« �- sufe machte eine hefiige Bewegung. War ed nicht,
als bdtte er im Ru�e wieder ihr Haar sestreifti Reinhard
fuhr fort: »Aber dad Röslein wollte frei blühen und gedeihen,
ed wandte sich im berechtigten Zorn von mir und bohite feine
fpitzen Dornen tief in mein Dskis D« CIUC TO VII! btmnen
unD ließ dem Blümlein die Freiheit, obwohl ich ttiid in heim-
lieber Sebnfudt nad meinem blonden Lieb fab verzehrte. Aber
aud in Der Ferne flog der Rofenduft aus der Heimat zu mir
herüber, fühlte ich Das Blllheu und slühen der holden Rose,
die mein war und Dnd für mich nicht blühen wollt» �



. Indie ühelften Folgen haben würde, wenn es angesichts der Ereignissenn es sich

B viele Angehörigeder ehemaligen liaiserlich rufgfden Armee in dasolschewisten eer eingetreten find. Ueber die tarlie des Bjolchessviftenheeres assBen sich nur Vermutungen aufstellen, indessen die at-ache, da die olschewisten Fgen die Polen vier Heere aufgetelltsahen un Da? jedes dieser eer»e ungefalzr 90000 Mann star zuein scheint, la t doch darauf schlieklem »du »das gesamte Heer derBolfchewiftem wenn man Die in der liraine, im ostlichen Siidru land,m Kaukasus und in Sibirien stehenden Truppen hinzurechnen reden-alls die Stärke von mindestens einer halben Million Solda en» u
erreichen gcheint Ob» eifi ist er das Bolschewistenheer der »Etat nicht so oläne weiteres ge a t werben, das mußntwiciielung er Dinge in ußland und Polen lehren.

Die Räumung de« Abstimntnugsgebietes in
Oftpren en.

Wtb. Rönigsherg, 14. August. Von gut unterrichteter Seite wirdmitgeteilt, da die Verbandslommission mit Dem Rest der Verhandstriipven
am 16. Augu vormittags von Allenftein abführt unb daß an diesem
Tage das Abftiniuiungsgebiet auf den heut chen Reiihskommissar über-geht. Vom 16. frtih ab sieht der. Reichswehr der Einmarseh offen, da
das Gebiet dann wieder zur Provinz Ofipr zen gebbrt. Das Eintreffendes preußischen Ministers des Jnnern und des Vizekauzlers wird amMittwoch erwartet.

Wih Marieuwerdey 14. August. Es wird gemeldet, daß dieVerbandskoninsissioii am 16- und die italienischen immun am 17. ober
18. August von hier abfahren werden. Wie verlautet, haben der preu-
lfche Minister des Innern und der Vizekanzler die Absicht, mit den
eichswehrtruppen in Marieuwerder einzuziehen.

� Wtb. Der Divifionslomniandeur »der in Soldau eingerücktenTruppen erklärte in der «&#39; «&#39; « &#39; &#39; ·» er Anweisung
erhalten, das Soldauer Gebiet den angesessenen Deutschen zu tiherlaffen,

nd Ordnung sorgen sollen. Rußland mische sich nicht indie innerpolitifchen Lsandesangelegenheiten ein. Der Komuiandeur erklärte,

die weitere
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e Einführung bei Soivjet-Sviiems auf deutfthem Gebiet komme nichtin Betracht, weil ie dem Willen der Mehrheit der Bevölkerung wider-
sprechen würde

Der ,,Geriuania« wird ausgeführt, daß es für das deutsche V»olk 
m

Osten hoffnungsfreudig unD virtraiiensfelia würde und we gar
dazu hinreißen laffen möchte, in D eEntwickelung der Dinge einzugreifen.erfchiedenen Blättern zufo ge wurde in Thorn in einer größeren
Versammlung von Vertretern GiosksPoleus beschlossen, eine arohe Reserve-armee aus den westlichen Landschaften zu bilden, die in kürzefter Zeit
auf den Kampfs-laß treten soll.

lettifche Minister des Aeußeren teilt mit, daß Die lettländisrhekonsiituierende Versammlung am 11. August das deutfchslettische Abkom-men übergeben habe und daß er demnächst eine lettländifche Vertretungnach Berl n senden werde« Die demnäihstige Entfendung einer deutschenszerutrestkrzg nach Riga steht nach dem Austansih der Ratisikationsurkunden u i i.
Der ruffifelispoluifche Krieg.

G «»L8FB.»»Berliiä 1»5. L»l»uguft. »;D»c»er däigfshe lkesandtä in Wfgrschäiura ern or a e ern mi en es er an eren em en
Missionen»aus arschaä in Begleitung eines Vertreters des polni-schen Ministeriums des Aeu eren in Posen ein. Wie wir hören, hat
und! �äggßbyg�flsbrxeryigonlpä� Citu vgl« R« d t des Temps« in. . . un. er orrepon en ,London glaubt zu wissen« gdaß die Waffenstillstandsi un riedens-bedingun en, die der polnischen Friedensdelegation übermitte t werden
fällen; åoe entlicixtabkvsitclzeiit Diät gegen, diå Katmeäiew an; äFgAugutstoy eoremi eei a. a einen ennni enwir e owe-Re ierung unbtgfür Punlit der hauptsächlichften Klau eln des er-ai er Vertra es zugrunde legen und den Po en gegen�ber dasselbe
Verhalten eins! lagen, das die  Entente gegenüber Deutschland einge-
schlagen hat. m Osten wird »die-Grenze ge en Rußland günstigersein, als die Llvyd -G»e.orge»-Lin»ie; die Nussen eien aber n1d!t gewillt,1rgend welche Garantien fur die Erhaltung des polnischen Korridorszu g en.WTK Rotte-dum- 15 Au ust. Der War chauer Korrefpondent
des »Man ester »Guardian«»me et, die polnis en Delegierten seien M
überzeugt, die Polen nicht gescslage » »dauer des Kampfes ihre Lage ver efsern könnten. Die»Dele iertenhätten Den Auftrag erhalten jede  Entroaffnung, gleichviel, o voll-tandizzoder teilweise, abzulehnen. »arschciu, 15. August. Am 13. August teilte der Minister des
Aeußerem Sapieha, in einem Radioielegramm der Sowjetregierungmit, daß die polnische Del ation etwa 30 .Per onen umfassen würde.
Er lag die Entfendung einer Spezialliommission vor, bestehend ausZre severtretern der beiden Länder. Tschitscherin antworlete»am 14.ug»ust, die Delegation solle alle Erleichterungen des Nadios und
Kurierverliehrs mit ihrer Regierung erhalten.

Die dentfelppvluifchsu Grenzen.
Eine Note der Botfchafterlionfereuz

Bei der deutschen Regierung ist die Note der Botschafterkonferen
über die Grenzziehung fiir Osis und Wesipteußetl einaeaanaen. N«ihrem Wortlaut fallen der 50 Meter breite Uferstreifenbis zu den Buhuen-

n werden und bei r Fort-

. wurzeln auf dem rechten Weichfelufen ferner der Hafen von MarienwerdeyKurzebrack und die vier mehrfach genannten Ortschaften entgegen den
deutschen Vorsiellungew an Polen .

»Da kam die Ulrich-ietzt, daß die Säz neuer meiner Wunde-rote
Das süße, junge Mithin, kaum erschlossen, ein Band gelnüpfis ich
Das meinen liebßen und einzigen Freund von meiner Seite riß,
s� Da weinte mein Herz � denn id fühlte, daß id nicht leben
könnte, wenn ich die Rose lassen müßte, wie Horß die feine.
Jch kam naeh Haus. Schön, sebbner noch als id sie mir geDadt

» voll erblüht sehe id meine Rose steben, aberfern � kalt und
stolz, unnahbar. Haß Du und verstanden, Sufanna?� � Sie
gab keine Antwort. -� »Diese Veiäzte war id Dir fdultig,"
sagte er tief aufatmend, »und nun laß uns fdeiten, heute,
morgen, wie Du willst« � Sufe h..tte die Hände in einander
geschlungen � sie wollte reden, aber fie konnte nidt. Endlich
laut es mühsam wie ein Hauch von ihren Lippen: �Std lasse
Dich nidt, Du segneß tnid Denn!" � Die Drau-
formel der iiintners. Ein Schwindel erfaßte ihn. Was sollte
die Mahnung, gerade seh» zu dieser Stunde. � ,,Sufei« Wie
berauscht sprach er die Worte und faßte ihren beiden Hände.
»Du rollten. Du kbnnteß birilidi Sprich, hab� Erbarmen,
willst Du mein fein, entlid mein, mein süßes, mein angeheteted
Gelb?� � Sie schmiegte filb glückßrahlend in seine ausge-
breiteten Arme und sagte leise:
Des«- Reitlhtlklh Deini« -_� Er küßte fie auf die tränenfeuehten
Augen, auf den glüikfelig läehelnden Mund, und dann traten
fie eng umschlungen hinaus auf die imsiofenschmucke prangende
Veranda. Drunten fdtuttuerte der See tm Abendgold und der
Duft der Linden mischte sich mit dem der Rosen. � traumhafte,
nnfagbare Seligkeit im Herzen standen sie lange, lange. Sufefragt? Köpfchen an Reinhards Gruß, und unter Küssen slüßerteu:

Und Der Mond, disSterne sageu�sUnd in Träumen raufchüs der Hain,
Und die Nachtigallen sehla en�s:Sie ist Deine, sie ist mein?�

I - &#39;�ÜHUC.�

»Ja, für immer und ewig, di

Wtb Berlin, 13. August- Wie von zuftiindiger Stelle mitgeteiltwird ist eine Note wegen der Grenzsestfeizung im oft- unb wefipreußifchen
Absismmungsgebiet eingegangen. Die deutschen Einsprüche wegen Ueber-afsung eines 50 Meter breiten Streif-us auf beiden Weichselufern und
Die Abtretung einiger Ortschaften an Polen haben keine BerücksichtigunggeBi»i»iidb:n, sondern es ist bei den Beschlüssen der Botschafterkonferenzge e n.Die interalliierte Kommission in Oppeln gibt bekannt, daß DieMitteilung von dem Eintreffen einer neuen Division in Oberschlefien
nicht zutreffe. Es handelt sich um die Abteilung aus dem Teschener
Gebiet, die nach Erledigung ihrer Aufgabe die Macht an der Grenze
Oberfihlefiens verstärken soll.Das französifche Denientie, daß keine neuen Truppen nach dem im
Westen besetzten Gebiet eingetroffen seien, entspricht nicht den Tatsachen.
Jn den letzten Tagen wurden zahlreiche Truppen durch Griesheiin befdrsdert, um anfeheinend im Brückenkopf Mainz zusammengezogen zu werden.Jn Wiesbaden stehen ebenfalls neue Trauben. Auch aus Mainz kommt
täte Wicibuäiait�btä� dort narie Truppenzusammenziehungen seitens derr a n en.

Wdhiugtou zur rnssischspolniselzen Frage.
Viillige Ablehnung einer Anerkennung der Sowjetregierunsn

Wtb. Köln, 13. August. Die »Kdlnifebe Zeitung« schreibt: Dieamerikanische Note an Jtalien isi die Antwort auf eine Anregung »F» 
i
de

g-

liens, Washington möge seine Ansicht über die gegenwärtige ru ils-Jpolnische Lage gut Ausdruck bringen. Wir sind in der Lage, aus mumfangreichen christstiich das sich fiharf gegen die· jetzige Sowjetregieirung ausspricht, vorerst die Schlußsähe mitzuteilen. Sie lauten wie folgt:»Na der Ansicht eser Regierung kann es keinen gemeinschaftlichen
Boden gehen auf dem« sie mit einer Macht stehen könnte, deren Auffas-
sungen von nationalen Beziehungen so vbllig im Gegensad stehen zu ihreneigenen, die so völlig ihrem moralischem Enipfiiideu zuwiderlaufen· Eskann kein gegenseitiges Vertrauen, nicht einmat Respekt beste
Versprechen gegeben und Uebereinkommen getroffen werden, während dieeine der Parteien bereits eine zynische Verweigerung ihrer Verpflichtungenim Sinne hat. Wir können die Vertreter einer Regierun , die entslhlofssen und verpflichtet ist, gegen unsere Einrichtungen zu konspirierem derenDlploniaien die Erreger gefährlichen Aufruhrs ein wollen, deren Wort-

ere barungen unterzeichnen, of Die Absicht zu
haben dieselben zu halten, nicht anerkennen, nicht anit iche Beziehungenmit ihnen unterhalten oder ihnen eine freundschaftliche Au« nahme gewähren.

Um die Stellung dieser Regierung zufammenzufa sen möchte ich in
Beantwortung der anfrage Eurer Erteilen; sagen, inne mit Genug-tuung eine Erklärung der alliierten und assoziierten äehle begrüßen
würde, daß die Unverleßlichleit des Gebietes und die wahreii Grenzen
Rußlands respektiert werden sollen. Diese Grenzen sollten naturgemäßdas Ganze des früheren rusfischen Kaiferreiches umfassen, mit der Aus-
nahme von Finnland, des eigentlichen ethnographifcheu Polens und solcherGebiete, die auf Grund eines Uebereinkommens einen Teil des, armenikschen Staates bilden würden. Die Ansprüche
bängigkeit sind als zu rech . Jedes von ihnenwurde durch Gewalt annettiert, unD ihre Befreiung von einer drückenden
Fremdherrschaft stellt keinen Angriff gegen rusfifihe Gebietsrechte dar undat die Billigung der öffentlichen Meinung bei allen freien Völkern ge-nden. Solch eine Erklärung feßt den Rück ug aller fremden Etappen
aus dem Gebiet voraus, das innerhalb dieser Grenzen liegt und nachder Anficht dieser Regierung würde sie erreicht werden durch die Aniün-
digung, daß keine Ueberschreitung dieser so gezogenen und verküudetenLinie durch Polen, Fiinland oder irgend eine andere Macht gedulderden wird. Nur auf Weise kann die bolfchewistifche Herrschaft
um den Erfolg ihres falschen aber wirksamen Appells an den russischen
Nationalismus gebracht und gezwungen» werden, sich der unvermeidlichenHerausforderung von Vernunft und Selbftaibtung zu beugen, die das
russische Volk, sobald es sich von Einfall und Gebietsverlehung freifühle,sicherlicb an eine soziale Philosophie r einen wird, die es herabwlirdignund an eine Tvranneh die es unterdrückt. Die hier in ihren Umrissen

Politik kann der Unterstützung dieser Regierung sicher feini«
gan e Note ist, wie die »Kölnische Ztg.« fortfährt, eine glattein drastischen ormen gehaltene Absage an die gegenwärtigen MachthaberNußlands und damit eine unzweideutige Warnung an alle, die es unter-

nehmen follten, mit Der Sow«et-Regierung Unterhandlungen zu pflegenoder sie gar anzuerkennen. as Schrifistück isi unverkennbar ein echterWilfon und arbeitet mit all den juristischen und moralischen Wendunaen,
e aus feiner umfangreichen Notenliteratur hinreichend bekannt find.

Wilson erklärt, d er gegen einen Waffenftillstand zwischen Rußlaud
und Polen nichts einzuwenden habe, daß er sich aber, wenigstens für Den
Augenblick weigere, ,,an einem Plan teilzunehmen, der darauf hinaus-geht, die Waffensiillstandsverhandlungen zu einer allgemeinen europäifcheu
Konferenz zu erweitern, die in aller Wahrscheinlichkeit zwei Ergehni ehaben würde, die beide Amerika gleich unangenehm finD, nämlich d esllnerkennun der Bolfchewistenherrschaft und die Lösung des rukfischenob einahe auf Der Basis einer Aufteilun Rußlands.« r be-
teuert, .daß Amerika ein Freund des russischen olkes sei und daß Dieamerikanische Regierung die erste gewesen sei, Die Die Gefeßmäßigkeit der
russischeu Revolution und die vorläu�ge Regierung anerkannt habe. Abees sei Der Regierung Amerikas bglich, die gegenwärtigen Herrscher!
Rußlands als eine Regierung zu betrachten, mit der Beziehungen, wie
sie zwifcheu freundlichen Regierungen gepflogen werden, aufrecht erhaltenwerden können. Die gegenwärtige Regierung Rußlands sei gegründetauf Der Verneinung jeglichen Grundsaßes von Ehre und gutem Glaubenund von jedem Brauch und Herkommen, die dem Gebäude des Völker-
rechts zu Grunde liegen. 

. Verbaudsniärchem
Wib. Berlin, I3. August. Die Pariser Ausgabe des ,.NewyorkeralD" bringt Die Nachricht von einer angeblich in Den letzten zehn

agen zwischen Deutschland Find SowjenRußland gesihlosfeueu militäri-a
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eknüpften Kombinationen find ebenso wie die gleichartigen früheren
eldungen vbllig aus der Luft gegriffen. Es handelt ffenbar umeine Pressekampagne, die den Zweck hat, unsere klar umschriebene Neu«tralitätspolitik zu verdäch en.

Wib. Berlin, 14. August. Laut einer Meldung aus Warfchau hatKorfanty in einer Unterredung behauptet, daß er der polnischen RegierungOriginaldokumente über eben habe über ein geheimes Abko
eine Einigung zwischen
nis mit diesem. D ehauptung in frei erfunben. Die »Deutfche
Allgemeine Zeitung« erfährt von zuständiger Stelle, daß die angeblichenDokuniente nur in der Einbildung Korfantis bestehen unb nicht vorhan-den fein können.

ib. Kopenhagem 13. August. Wie aus Niaa gemeldet wird,tziäiälzeetder slettifchsruisifche Friedensvertrag am 11. August in Riga unter-
Amsterdam, 14. August� »Dailydaß die Roten Trupp» auch am Narew uß kräftige Fortschritte machen.Die Stadt Ploiisk ist in tussifchein B h. Nowo-Georgiewsk ist un-

Die südlich von Mlawa stehenden Kräfte sie en in
. Warschau ist auch jetzt vom esten. Rath der »Daily Wall« hat die bolfchewistssihe Kaoallerie 

t:
ht Die Abficht, ossenbar Warschau auch von Süden

voraus.
it Notation, 17. lagen.  Soiiiuierfeft des Radfahtetvereiiisd

Dem Raoiahrervereiu muß es zum Ruhni nachgejagt werden, daß
er Feste ausgezeichnet zu veransialten versieht. Wie die Vereins.
Veranstaltung im Mai d. Je» lieferte dafür aud Das am Sonntag,
den 15. D. Mit» bei Schwuutek stattgefunden, vom schönsten
Wetter begünßigte Sommerfeß einen beredten Beweis. Ein«
geleitet wurde dasselbe Durd ein 40km-9iennen unt den Wunder·
preis, einen präihtigen silbernen, innen vergoldeten Pokah gentftet
im Jahre 1910 von den Peeftosüserkeu in Thomas, deren Ver·
treter lu hiesiger Stadt Herr Dhienel iß. Seit sieben Jahren
fand, bedingt Durd Deu Krieg, heuer zum erßenniale wieder ein
kettkampf um tiefe wertvolle Dedlkation statt. Die Namen

erald« berichtet aus Warfihau,

her anziigreifew

Der Sieger sind als bleibendes Eliiineruugdzeiäzen in den Pokal

»in großer

graviert. � Das Rennen begann fräb um 7 Uhr. Am Start
�� Opiß Gafihaus � eridienen 12 Fahren durchweg gut in
Form. Die 40-Ktlometer«Sir-eke führte über Wiudifch Wiardmig,
Ealberstorf, iliiniomsih, Groß Makel-miß, Eadziili Städtlfchka
Thais-merk. Die Fabr: erfolgte ohne jeden Uiifall. Das Ziel
erreichten 10 Der genarteten Fahne. Als Grßer durcbsubr die
Streike Franz Reibnig in l Std. 8 Nin. Dicht daran folgten
Richard llioitaa 1 Std. 8 Nin. 2 Sek., Erich Meuzel 1 Std.
8 Mir. b Sek., Durda 1 Std. 9 Miit. -�  troß eines kurzen
Aufenthalts infolge Abgleitesid der Kette! -, Zllallny 1 Std.
12 Nin» Engel l Std. 12 Mit. 3 Sek., Nstsihe 1 Std. l4 Miit»
Voliika 1 Stt. 14. Bin. 3 Svi. m; Reibsiig 1 Std. 24 Nin.
30 Sei. uuD Herzmaun I Std. 27 Mist. 30 Sei. Mit größter
Spannung harrten die Svortekanieraden und andere Personen

sah  der Ankunft Der Jahres: und empfingen alle mit
Beifall unD biinteilatfden. Der jabeliide Empfang war aud
inohiuerbient, Da Die Leißungen nadgerate als großartig beteiduet
werden müssen. � ilion der großen Anürenguiig ruhten fiih Die
Fahrer mit einigen Vsretnsgeuofsen in der Llebflbwagerschen
siesiauration aus und ßärkten sich Durd einen Jubiß und einen
ksssks � VII! 4 Uhk es! fanden N alle mit den übrigen
Kameraden nebst Augshörigen und vielen Gästen im fdattigeu
SchwuiiieksihenGarten ein. Hier war für ausreidente Unterhaltung
Durd Den Feftandfihuß gesorgt worden. Eine vom Herrn Kapell-
meiner Voihnig gestellte Kapelle bradte unter feiner Leitung
redt gefiiilige Piieen zu Gehst. Cin Glückstopf bot den sen-
tetluehmeru Gelegenheit, ein Gewinn sich zu verschaffen, uns sie
Kinder, Die an den Radfahrfesten bis zum Abend niemals fehlen,
belustigte auf der nahen Wiese in abweihfelungsreicher Weise
�Datei Branie�. Rath einer Poloiiäse Durd Den Garten beim
Eintritt der Dunkelheit, und nachdem die Kinder Durd den
�Datei� aufgefordert wurden, aus Dank für Die getroffenen
Freuden ein bod auf den Vorßaud und die Eltern audzubeiugein
wurde die »kleine Welt« nad Hause geschafft. �� �Dniel Dennie"
zeigte fid im Verlaufe Des Ist-s auch als ein ausgezeichneter
Komiker und routiuierter Deckt-mater, und es wurden ssine Vor-
trage Don Den Anwesenden lebhaft �bDiauDiert. � Um 8 Uhr
wurde zum Tanze übergegangen. seitig fchmlrrten Die Paare
Durd Den Saal. Ja der ersten grdfsereu Danlvaufe erfolgte
Durd Den Vereinsvorfißenden Herr« Kottke die Preidverteilung
mit einer kurzen Anfpralhr. Es nelen Den erneu 6 Siegern
Preise zu und bestanden letztere aus folgenden Gegenständen:
1. Preis Dafelaufsah 2. Preis Fruchtfchalh 8. Preis Stauduhr,
4. Preis Dbiiihrbden, b. Preis Varometer unb 6. Preis Butter-
dose. Am Schluß widmete Herr Kottke den Siegern ein drei-
lualiges Hoch. � Alsdann wurde ein SechfersReigen auf blinkenden

» Rädern mit großer Sicherheit und Elegaiiz gefahren. Die Akteure
ernteten reidnen Beifall. Gleichfalls wurde ein Stathallfhiel,
eine äußerß schwierige Darbietung, mit großem Apvlaua auf-
genommen. Die den Fahrern zu teil gewordene große Anerkennung
war um so mehr eine wohlverdiente, als ihnen für beide Dar-
btetungen nur eine verhältnismäßig kleine Fläche zur Verfügung
stand. � Die weiteren Danzpaufeit wurden teils Durd ernne
und heitere Vorträge Des �Dniels Mühle« teils Durd Ansprachen
ausgefüllt. So vergingen auch Die späteren Stunden Des Festes
aufs angenebmitel · .

A  Aiif dein Verbaudstage fihlefifcher Kraiilenkcisseuh der
kürzlich in Breslau in Pafchtls Refiauraut stattsam, erßattite
zuerst der Gesihäftsführer Pelke aus Glas den Gelkhllstsbericht
Aue ihm ging hervor, daß dem Verbande 28 sirauieuiaffeu
angehören. Dann sprach Stadtverordneter Nolte über »den Streit
zwischen Aerzten und Krankenkasse-«. Nach einer Aussprache
wurde folgende Entschließung angenommen: »Die Verbandsi
Versammlung ßimmt trog der schweren Velaßung für Die Kranken-
kafsen den zentraleii Vereinbarungen vom 1., 2. und 21. Juni
und 18. Juli 1920 zu. Die Gründung der Arbeitdgemeinfohaft
aller swlefkstheu Krankeukafsenverbände begrüßt Die Versammlung
tu Hinsicht auf Das Vestehen Des Zweikoerbandes der Aerztefchaft
Die Versammlung begrüßt des« weiteren Die Veßrebuiigen der
Aebeitsgemeinfihast fihlefisiher Keankenkassen für Schienen in der
Aerztefrage einheitliche Vertragsbeßimmunsen zu fdoffen. Um
einen Erfolg für die Kasse verbürgen zu können, iß der Anschluß
fämtlicher Krankenkasse-i an einen Verband unbedingt notwendig. «
Jm weiteren Verlaufe Der Versammlung beridtete Bürgermeister
Ladwig�Glag über die Daguiig Des Gefamtverbandes Der
Keankenkafsen Deutschlands in Heisa. Eine Genossenschaft Des
Gesamtverbandes der Krankeukasfen Deutschlands. Siß Essen.
e. G. m. b. b., iß gegründet worden. Dieselbe befaßt sieh mit
dem Einkauf von Verbandsßoffem Krankeupfleoearlikeliy optiflhen
Waren, freigegebenen Eintreten, Heil· und Hilfsmitteln, sowie
der besimögiichen Beschaffung anderer Verussgegensiände zwecks
Abgabe an Die Berfiderteu Durd Die Genossensebaftsmitglieder.
Redner empfahl sämtlichen Keankenkaffen den Anschluß an dies-
Genossenschaft. Der Verbandsbeitrag wurde für Das Jahr 1920
auf 7 Pfg. pro Mitglied und Jahr festgelegt. Die audgefchiedenen
Verbandsvoriianddsillltglieder wurden wiedergewählt

= �111 Beachtung! Ja der 4. Wagenklafse darf jeder
Reisende nur eine Diaglast mit sich führen. Gegenstände, welche
infolge ihres Umfanges, ihres Gewichts oder ihrer Zahl ein
einzelner Fußgänger nicht zu tragen vermag, werden auch Daun
nicht als Draglaßen zugelassen, wenn mehrere Fahrkarten vor·
gezeigt· werden. bieruad Darf z. V. ein grober Rcisekorb,
welcher von zwei Personen getragen werden muß, auch dann
nicht als Handgepäck in Die 4 nuegeniia�en isselesssn werden,
wenn dieses Gepäck von zwei Reife-rden ist, welche Fahrkarten
nach derselben Zielßation vor-zeigen können. Jn solchen Fällen
ist die Zulassung Des Reisekorbes als HaudgepäiL on von der
Vahiisteigfperre Der Rclfeaiitrittsstatiou zu verhin ern und Die
Aufgabe Des Gepäcks bei Der Gepäckabsertigung als Reifegepäck
zu veranlassen.

=  Ernaniit! wurde der Kaiizleigehilfe Herr Roskofih hier
zum Kanzleldtatar.

Aufruf
an alle deutschen Männer und Frauen aus den an

Polen abgetreteneu Gebieten in SchiäskesssLandsleutei Unsere eimat, das Land, wo wir geb en find oder
doch jahrelang gelebt, gew rkt und uns gliicklith gefühlt D65811. ist unsgenommen worden- Was unsre Väter und Ahnen sich erarbeitet mit
treuem Fleiße wofür auch wir unser Beftes eingesetzt haben in heißemBemühn, es in verloren. Das Werk der deutschen Kultur im Osten ist
jäh zerstört, einenrVolke überantwortet, das diese Kulturgüter nicht zuwahren weiß, oder sie gegen uns verwendet.M: tiefem Schmerze haben wir erleben müssen, wie Das Pofener
Kaiferfciploß, jenes tiutzige Wahxzeichen deutscher Kraft und Geisiestat imOsten, wie alle jene stolzen Stätten deut den Gewerbefleißes in eines



T.

höhnischen Feindes Hand sielen, eines Feindes, den wir leider auf der
Höhe unsres Gltickes stets unterschätzt haben. Nicht wahr geblieben istienes Wort des Dichters Fell: Dahn:

Das Land, das einstmals unsere AhnenGehoben aus Barbarentum,Dies Land soll bleiben den Germanen,Das ist der Deutschen Recht UUD Ruhm·Oder sollte doch einmal ein Morgen tagen, an dem der Sonne
Strahlen hier wieder ein deutsches Land bescbeinen, an dem der schwarze
Aar dort wieder prangt, wo ietzt der weiße volnische Falke seine Krallenweht. Wir wollen es aus tieffiem Grunde wünschen. Ein und n
halbes Jahrhundert lang bat der Pole gesungen: »Noch ist Polen nichtverloren.� Wir ba n ihn darob« verlacht als törichte Träumen und
nun ist es doch wahr geworden. Lassen auch wir uns einmal als Optimisien
deriachen, indem wir sprechen: »Noch ist die Osintark nicht fiir
immer verloren.« 

Und ont� es dauern hundert Jahrd
Wir prlichen doch, es ift nicht wahr!

Doch das wollen wir der Zukunft und den W·eltereignifsen, demgesthichtlichen Geschehen, das nach eisernen Gelesen stcb vollzieht, über-asfen. Das ist zunächst nicht unsere Sache. Unsere Ausgabe ist es fest,
nicht zu vergessen, was einst gewesen ist, indem wir die treue Gemeinschaft,die ehedem uns vereint hat, hotbbalten und das Gefühl für unsre Posener
Heimat und ihre Kulturgüter pflegen.Die EisafkLothringer haben fit!! iufainniengetan, die Oherschlesiendie Schleswiaer und auch die Pofener- Diese leßteren sollen gesammelt
werden im ,,Deutfchen Heimatbunde Posener Fliichtlinge«. Linnere Organisation des Heimatbundes nicht in allen Landesteilen sost itndet, wie z. B. die der ElsaßsLothringer und der Obe .
Das soll anders werden. Alle müssen sie heran Die mit uns gestanden
haben auf dem heiß umftrittenen Boden des Posener Landes und seiner
Schlesifchen Randgebiete, die nun in polnische Hand gefallen sind.Gerade nach Schlesien sind viele Tausend Bewohner der an Polengefallenen Gebiete abgewanderr liberal! in Dor und Stadt begegnenwir uns und beariißen uns als Landsleutr. Jit e ner Reihe von Städten
bestehen bereits Vereine von ehemaligen Deutfchpofenerm oder Ottsgrupden
des Heimatbundes Pofener Flüchtlinge. Un manchem Stammtisch treffensich ehemalige Posener und andere Dfimiirler, um liebe ErinnerungenCUStUKu·ichen, schwerer und fchwerster Stunden der Not und Schmachzu ge n en. &#39;

Jn feder Stadt sollte ein solcher Verein, als Ortsaruppe desHeimatsbundes belieben. Eo noch keiner ist, muß er ins Leben Zrufenwerden. Wir müssen uns fest aufaminentun, au gegenseitigem thun,zur Wahrung unserer Interessen, zur Pflege des Zusammengkhörigkeitssund es Heimatgefiihls und, was dringend nbtig ist, zur nkniipfuund Aufrechterhaltung guter Beziehungen. nVerwandten und Bekannten, die wir driiben gelassen bafcbwer ringen um ihre Existenz, die einen harten Kampf kämpfendeutsche Schule und Sprache, fiir ihre deut Kultur. Wir wollen ihnen

und Schwestern da driiben h
und heimatlos zu werden brauchen, daß fie festdie sie von ihren Vätern ererbt, oder sich in harter Arbeit erworben haben.

Wir wollen das Unfrige dazu beitragen, daß der Gedanke nie ein-
schläft in deutschen Landen, daß die Ostmark deutsch war und ihre deutschenBewohner schnöde vergewaltigt worden sind indem man ihnen das Rechtder Selbstbestimmung borenthielt. Noch heute hoffen die rein deutschen
Pofeney Wesipreußifchea und schlesifchen Randgebtete darauf, durch eineRevision des Ftiedensvertrages die Möglichkeit zu bekommen, über ihre" abstimmen zu dürfen. Was in unfren Kräftenn

m e in sammeln, fteresilos heranzuholen und die verschiedenen Ortsgruppen in einer leichterreichbaren åzentraie zu bereinigen, ist im Einvernehmen mit der Bundes-ieitung in kanlfurt a/D. ein Landesverband Schlefien des Heimat-
bundes Posener Flüchtlinge gegründet worden. Wir geben der Hoffnungusdruck, ß alle Ortsgruppen ftch uns anschließen und bitten deutscheMänner aus der eraubten Ostntark in schlesiithen Orten, wo noch keine
Organisation der ofenerund Oftntärker besteht, eine Ortsaruppe insLe elch Namen sich der Verein bezw. die Ortsgruppe
gibt, ob »Verein der deutschen Posener«, oder ,,Os·tmätkerverein«»wes-cito« beiniatbunb Zinsen« liicbtlinge", ist gleichgültig. Nötig tstnur, daß der betreffende ereiu  als Ortsgruppe des Deutschen Heimat-bnndes Posener Fliichtlinte erklärt.

Der Landes-verband Schlefien
des Deutschen Heimatbundes Posener Flüchtlinge.

Unschriften von liichtiingen aus Polen, Westpreußeu und der ab-
getretenen fchlesifchen ebiete erbittet Kreisschulrat Schroeter, Natnslau

Tandduud und Resolution der Meissner.
Am 10. August 1920 hat das Fleifchergewerbe eine Resolution ge-

faß·t, in welcher sie die zum Uebergang dee e ge
Schärsste angreift, sondern darüber hinaus diefelben berdächtigt dieZwangswirtfchaft verewigen zu wollen. Die Genossenschaften arbeiten-eng mit dem Landhund zusammen. Dem Landhund den Vorwurf zu
machen, daß er die 8wangswirtschaft verewigen wolle, ist so abstrakt, daßDarüber kein Wort verloren werden braucht. Wir sehen uns mit unserer
anzen Kraft für die freie Wirtschaft ein, weil wir nttr in der freienWirtschaft, in Der freien Betätigung des achmannes eine ettunufländen ersehen. Zahlrei e Volkskreise, t die etben-r len Standpunkt stehen, treten dieser

Täglich finden wegen derel verfol

rden.
Gerade wegen der Fleifchbewirtscbaftung sind auf die unzähligenVorstellungen von uns für die nächste Zeit große Aenderungen in Aus·

iicht genommen. ir halten es fiir unsere Pflicht, so lange es nur
irgend geht, an einer verständigen Untänidernng der Dinge mitzu-arbeiten, die organische Uebergange gewährleistet. Wir verwerfen esaber unbedingt, das sich in schwerer Wirtscktufisktisis befindliche Wirt-
sfchaftsleben zu stören und damit Wege zu betreten, die nicht geeignet
find, das Wirtschaftsleben auszubauen. Jn Den letzten Wochen find be-reits grundlegende Maßnahmen ergriffen worden.Deshalb bedauern wir umsomehr die Stellung des Fleischergewerbes�Dem wiederholt eröffnet ist, daß es ebenso wie die anderen Berufe zu
feinem Recht kommen soll, die Landwirtschaft ihm dabei treu zur Seitewill.�Eber Landhund ersieht gerade jetzt in Der Krisis des Ueberganges M
die unbedin te Notwendigkeit, mit dem Handel Hand in Hand zudenn das se e Programm des Landbundes lautet: Schleunigster

Zwangswirtschaft und Uebergang
ber soll der freie Handel Wucherprei

geben-Abbau
sum freien Handel! keinesfallse bedeuten oder die Bereicherung

muß wenn sie auchz. St. gering ist, unter BerücksichtigungLandwirtschaft und des Handels
Konsumenten ohne Verteuerung und Wucherpreise, die wir fiir ein
nationales Unglück halten. angedient werden-Ireier H bedeutet nicht etwa Wucher!

Deshalb hat der Landhund bereits Schritte unternommen, durch�Die freien Vereintgungen Richthbsi eif die unter Ausschastuna widerjeden Wuchers sei? iir das ganze deutsche Reich im{Einvernehmen mit den Händlern zu bestkMmVU lmd Diese �Bulle dem
Publikum durch Aufltäiung und durch tlieriaufspialate kundzvgebenDa z. i. alles geschieht, die Fletcbversorgung in eine freie Wirt«
schast iiberzu hren, erleben wir in dem Vorgehen der Fleifcher einetb in den Verhandlungen und treten dem Beschluß der Fleisches

be . Wir ordern die Landwirte auf, die kurze Spanne Zeit abzu-keinen Umständen verleiten zu lassen, Vieh im
Wir lehnen fiir diesen Fall jede« Ein-

änge
der berechtigten Ansprüche der

ab.
Das teitchergewerbe sieht in der Bildung einer freien landwirt-

scba tlichest leb enosfenfchaft unseres Erachtens nicht eine Zwangswirts
seha t, sondern e ne Konkurrenz feiner Monopolsiellung Dies war auch

der Grund, weshalb die Fleiscber die Genossenschaften ausforderten, in
Den Vorstand durch �/a des Fteischeri nnd HändlecsGewerbes vertreten zufsin und damit der freien Genossenschaft der Landwirte ihren Willen
aufeuawinaen. Eine Forderung, die bis jetzt enzig dageftanden habendiir te! Die Landwirtfchaftssslngelegenheit reae n ficb die Landwirteselbst, ebenso, wie dies dem Fteifchergewerbe zusteht.

Schlesischer Landhund.
Die· unbefriedigende Butteroerfor ung im Regierungsbezirlt�Breslau ift eine {Pol edersich vonIahr u ahr verringernden Zufuhrenvon Mil an Die Molkereien Die ildi an der Milchlie erungenan die olkereien im Regierungsbezirlg �greslau erhellt lilar

aus einer foeben von amtlicher Seite veröffentlichten ufamntensLtellung Danach belief fid! der Mitlchein ang in Der gilnft gften Zeit,. h- im Monat Mai, in den einzelnen Jahren« wte fol t:As. Mai bis 1. Juni 1918: 2450139 Ltter
25. Mai » 31. Mai 1919: 1566997 �II. Mai ,, 29. Mai l920: 1405 � ·

Der �Buttereingang bei Der �Beairlisfettftelle betrug tm Juni ..«· letwa 1200 Zentner in der Woche. während er tm Juni 1920 250 bis
öch tens 3003entner ausmacbte. Demgegenüber beträgt Der Bedarf derus u ltommunaloerbände bei einer erteiiung von 50 Gramm unter
eriidi ichtigung Des Bedarfgs für Krankenzulagen etwa 900 Zentner.ollte man in allen land t en Kommunalverbanden 50 g: Butter

je Kops und Woche ausgehen und · n arfsliommunalner-bänben iede Woche an nur 30 z: �Batterie Kopf zur Vertetlung bringen,so würde Dies Der oö igen Etnftellung der Trtnltmtlchzufuhren für dteKinder und Kranken in den großen Bedarf-gebieten gleicbliomnien.

Ein unentbehrliches Imutzwertt in Gefahr!
von Sa ren

vors·er
aus Dem

dem Ende!
mehr

und der· schweren finanzielleu
ntcht u·schwarz. Aberund dem tnderschutzverein

den der Schlefier gehol en
trägt schwere Last, a er

wenn selber dürfen wir derer
ntch am Boden ··es nicht, daß gequalt werden, dulden wir vorallem diejenigen gemartet werden, dte auch tm tiefstenElend was wir selber sind �- Menschen.

Nachfchri t: Der· unterzeichnete Verlag ist bereit, Spenden
ür Den ··K1nder utzveretn sur Schienen· entgegenzunehmen Ueber
ie Etngcstge åvtr

Paul Keller.

von ung öffentlich quttttert.e xpedition Des Sltainslauer Kreis· und Stadtbtattesn
Verleguug des Pilgerzugek

Die fiir den 22. August anaektindiate Tkebnitzer Wallfahrt mußaus wichtigen Griinden auf den 29. August verschoben werden. .
Diesen Donnerstag, den 19. August. früh 6�/i Uhr wird für dieTrebniver Pilger eine St. Hedwigsiwieffe gelesen. .

Die Wallfahrtsleitung

 Inne potntsclte Versammlung m Blitz.
Am ver an enen Sonntag hielten die Herren » olen« in Ellguthbei Zülz eine er ammlung ab, für die 2 auswärtige edner ers ienen

waren, um uns Dberf lesier zu belehren, daß wir »reine« olenwären. Es erübrigt fi auf Die e Frage ein uge en, die bisher zurGenü e erörtert worden st. �- Jntereffant ist je ad!" ie �Beweisfubrungdes· errn Erzprx SkotvronLzki,· &#39; der·er Die Behauptung unt
ftretchen wollte, daß wtr· ,,retn seien. Er sagte: �Ein einem Stalle ne en einer Kuh ein P erd befindet, dann iDas un e Der Knh etn Kalb und kein Zwifchending zwif en Kuh
und fer .«� Netn Hochwürden, es kommt ntcht Darauf an, inm von Ihnen gewahlten Stallejtch neben der Kuh ein rd be-

et, denn dann mtt ten Fa hclhett ca· unserem obeächlesifchen Stalle«n nt » ermanenmen en�,
_ n · r Kuh ein Pferd ier neben den ·· olen andereGeschöpfe, nur keine Menschen gelebt _a en. �- Dann wareåewtß eine

IN« "m? �ä�*�äli�°"i&#39;ä��äil"äiiälfflämäl�ä�ifi; �graviert:
�Bullen paart, dann bleibt Das uneiedgemifi auch e·n ·reinspolntfches noch etn retn o tfrt tf _es. �Das reine von nebeneinander
von und Pferd übt ltetnen Einfluß aus auf Die Fortpflanzung
die er. ·�- ies in·Obe·F. le·ftet·t· ist aberDdagzhder sizolrettgeund  Berinanene, on ern etn ur etnan e311m ätgil sechztilte n?�  Elamilienoerbältniffe Des Herrn Erzprieftergzeigen, Ich erinnere nttr an den gleichnatnt en Verwandten Desrzprtesterg Herrn Ale ander Sltowrongktf er tn olge einer lsal pol-

b, aber weder ein

H 
is· 
F 
F�!

nischen und halb deuts en Abstammung be ser deutch olnt d! reden
konnte z· dementsprechend wo l auch nach �gro polntscher Auffas ung von
sps"ss2k:.s.:«;:k. ssssxsssteessrnexxkstnkkkstzt streng« «a... �g. be
Z·rüßt··e die anwesenden Mitglieder des··»itollto s alia". �·Jn·seinenusfuhrungen richtete er stch hauptachltch ge Siapitaiismus,
SIEBEL«Käsisttiläksshiäukkklächns i. erreden, da ·er ver ichert hatte, geber der Anwesenden beltcime bei derDebatte htnreiZende Oele en eit feinen Standpunkt vertreten zukönnen. � Zur ebatt·e mel ete fi zunacht Herr Kostan aus ober.loeau, Der beiden Hetntatstreuen bers leiern die den wett größeren·et der Verfammlnng ausma ten, gro en Bei all erntete. Obwohldte Herren »Polen mit aller and wenig·er f önen Worten gegenFerrn K. vergingen, ließ sich dieser in einen Augftihrun en n ttäten und Die Herren Gegner, die nun etwas nervös gewor en sin ,

s: 
F 

t:

Preisherabl

da te �keineals eit, Denn
fo weife

Synagogen-Gemetnde.
gfreita , den 20. August abends 7 Uhr.onna end, den 21. August nachm. 3 Uhr.

,, «, abends 7V, Uhr.

Betanntmaehung
Die Herren Hausbesttzer und Quartier-geber werden noch-

mais ersucht, soweit dies noch nicht geschehen ist, sämtliche in
ihren Händen befindlichen Quartierzettel bestimmt bis zum
25. D. Witz. im Magiftratsbttrm Zimmer 4., abzugeben.

Sianislau, den 17. August 1920.
Der Smagiftrat.

Beschlaguahme von Wohnungen.
Auf die vom Ministerium für Volkswohlfahrt am Z. Juli

1920 erlassenen, in Nr. 30 auf Seite 361 Der Preußischen Ge-
fetzfammlung für das Jahr 1920 veröffentlichten Ausführungs-
vorfchriften über das Verfahren vor den Einigungsämtern bei
Einlegung von Beschwerden gegen Verfügungen der Gemeinde-
behörden und Verbänden aufgrund des § 9 Wohnungsmangels
ver-ordnung mache ich hierdurch besonders aufmerksam.

Gemäß Artikel 4b des Retchegeseßes vom 11. Mai 1920
 ER. G. Pl. S. 949 ff.! ist hiernach eine Beschwerde nur gegen
Verfügungen der Wohnungsämter nach §9 der Wohnungs-
mangelverordnung zulässig.

Beschwerde gegen dte vom Kreisivohnungsamt hiernach
vorhandenen Verfügungen sind an dieses schriftlich in zweifacher
Ausfertigung innerhalb einer Woche einzureichem

Namslau, den 13. Auaust 1920.
Der Vorfitzende Des �reiswoblfabrsamtes.

J. V. Dr. Jackisch.

fctzungfirFrtitkartoW
kartoffelstelte dkqhtet unterm 15. Anstoß:Die ProviuI« 

-· 
9 
·�-

alt auf 27 M. je  Sir. iifigcfeet�.
Borftehende Anordnung bringe ich zur öffentlichen Kennt-

nionahme und erfnche die Ortsbehördeu um entsprechende

des Kreisausfchuffes.
Dr. Sadiiib.

- Eeiterveröffentlidinng.
Der Vorfiheude

ZOUEIW .
vou Abliefernngspramien fiir Getreide

nnd Kartoffeln ans der Ernte 1919.
Alle Besitzer, die noch Anspruch auf Liefervrämien haben,

wollen diese schriftlich oder mündlich bis zum 30. D. Mit. bei
der Kreiskorw bezw. Kreiskartosselstellh unter Verlegung der
von den Kontmisfionären ausgehändigten Ablieferungsfcheintz
geltend machen. 

Der Vorfitzende Des äreisausfquffes.
J V. gez. Dr. Jackisch.

�begegnet der ljtitteren Prioatltnabentctjule
anßerordentt General-Versammlung

am Freitag, den 20. August,
abDs. 8�/- Uhr im Braufttibel

werden die Mitglieder hierdurch ergebenst eingeladen.
Tagesordnung:

1. Ergänzung Des Vorstandes.
2. Mitteilungen. 

Der Vorstand.

Am 14. d. Mir. starb in Altheide, wo
er Heilung von seinem schweren Leiden suchte,
unser geliebter Bruder und Schwager, der
Pfarrer von Lendzin das»

Herl-

Georg Baiitzlie
im Alter von 52 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Namslau, den 15. August 1920

Maria Arnold,
geb. Bautzko,

KEPI Arnold, Konten:

,,Erzengethltchfipreis fiir Frithlattoffeln wird vom 18. August»



Breslauer erbstssMesse
  WWIliiiliilo ttttItM
vom 7. bio 11. September

Kunamamrh 0 M651! o Edmundlnnvnaussrattung o GahnnlüPur/eintritt: e Bürolln�e�naeano Pop/an um! Definieren o

Größte Trxrll- und Bo�l�dums-gJQDoursd/ands. um: 5ooAusstoß" 5L! Zwolat einIax�l- und Bekleidungsindustrie

einlaufen erholten das Messeabzeichenbei sofoktiger Porhekbesteliung zum Vorzug-preise von 10 Ali.aueirbl. �Jtorbnaomegebuhr und Dokto-

Breslauer Messe-Gesellschaft
Breolau 1, Ohlauer Straße 87

sreiiuillige Deriteigeruiig.
Sonnabend, den 21. d. Witz» von vorm. tlsUhr

an werde ich tm Hofe der Brauerei A. Lorenz folgende Gegen-
fiande meistbietend gegen Bqrzqhlung nummern; «

Ggrtentische »und -S_tiihle� andere Tische,
Baute, Schranke, Fassen iblasiüren, alte
Fenster. Kleidung-strittig Z teeertreibriemen,
8 cm breit, 6-8 m lang, und ionfiiges.

Tsetxgtitejgeter

8prechstrtudett:
8-1 Uhr, 3�6 Uhr.
Sonntags nach vorheriger Anmeldung.

Zalmarzt Guttmann,
Ring I &#39;-

lleiliiieii! äiiie.�iäei.fi�siiiiiisilbernem Steigbügel! Gegen Be-
Zu ersr. in der Erd. d. Pl.lobnung abzugeben.

Kehlen uiici not;
waggonweise prompt lieferbar.

Zement und Kalk
Zgebe bis auf weiteres

OF« ohne Freigabeschein
S. Biolschowsky,

Kohlens u. Kalltgeschäft

Vereir. lett. seltsame. VVerseVesier.
Vezirlsgruppe Iiamslau.

Der Roman »Tiefenttold«
in im

Gelcltiiftszimmer der Bezirltsgruooe
in mehreren 100 Exemplaren eingetroffen.

Preis 8.� Mk.

Das

oberschlei Witzblott �bieten�
U. die »Obktftltlefklche Worte«

sind für Abstinnnungoberechtigte jederzeit
_ III&#39; im Gesehästszimmer ·-

unentgeltlich zu haben.

Sonntag, den 22. August 1920

�Groß. Volks-Fest�
zum 25 jährigen Stlstunasseft

des VersttönerungGVereitts Natnslaru
Jiachm. 1�/a Uhr: Großer Festzug
im Zeichen des allgemeinen Streits, verbunden mit Blumenlorfw

Auszeichnung des kestgesebmückten Wagens.
Von naehm. By« Uhr ab im Stadtparlu Konzept«

J Glückstopf  mit fehr viel Gewinnen!
Serien-Lotterie: Die Getvinngegenstände werden im Schau«

senster des Herrn Kaufmann Haesler, Ring, ausgestellt.
Lofe i. 3,- M. bei den untengenannten Verkaufsstellen

Im: Ausführung gelangt:
,,Antigone«.

Kmder- und Bolltsbelusttgungen
SåießdIde. �- Bleibet-ernten. �- Streits-ter. -·- Vsrezrktsuz
Fiir die Leibesstärltung sorgt die Fleisrhers und

Bäclrer-Jnnung.
Abends: Eleitrische Beleuchtung im Stadtpari

Eintrittskarten: Jm Vorverlaus bis Sonnabend Abend
bei den Herren Joche, Rofcbwih. Heilntann b0 Pfg» an der
Kasse im Stadtpark 1 Mark Kinder frei. �- Mit hen Ein-
trittdlarten ist eine Gratisslprätnienverteilung verbunden.
Es kommen zur Berlbfung: 1 Schwein, 1 Gans, 1 Wurst,
10 Pfund Weitenmehh 1 Mandel Eier.
Der Vorstand. Die Festkotnmissiom

Im Sonnabend, den 21.. d.  Bits. finhet bei Herrn

Diifniigen der Glaswerks-Arbeiter «.
statt. Anfang 7 Uhr. ·

Das Komme.

Hotel-Restaurant, ttonditorei u. Kaffee
zum ,,Sclswatzen Adler«.

Morgen, Donnerstag, den 19. August,
abends 7&#39;]: Uhr

« g Gr Ersten-Abendrot
verbunden mitbringen Konzert.

Ganz ergebenst ladet ein

Johannes Knappstein.

W. H. Heilgottes. Kattowitz. : Einladung an alle PfeifeteRoocherl
C

O

Um die Herren Raucher von der Qualität n. Güte .
meiner Rauchtabake zu überzeugen, veranstalte ich am .
Freitag, den 2o. August, von 8 Uhr vorm.

. bis 7 Uhr nachm. in meinem Verkaufslokal ein .

s Gratis skroboilsaaoltonl O
. Raucherultuelle Gustav Gaul,
. Ratnglau i. Seht» Wilhelmfttn 8. .

o·- beu, �I:
· « gesmtdes, trodeneß,

Richard Sturmes.
Nkbkuvkkisjknsff 20 bis 25 Mlikil lifgiikij

leicht ausfuhrbare Hausatbeihs
welche vom Verlag totedkr abgenommen wird, also kein Hausierenl

Nähereskgegen Einiendung von 60 Pfg.
n. Fiedel, neige. Zsitite 52.

Junger Mann,
der der polnisrhen Sprache in Wort und Schrift
mächtig ist und über eine flotte Handschrtft versügt, kann sich
melden un&#39;er 25 in der 6 . . ist.

Kreis
lehreroeriammlung

Sonnabend, den 21. Aug»
nachm. 4 Uhr.

Eiiciberes f. Fachzeitsnaen

Mannergefongnerein 
Der Fkauenchor nimmt noch

ittmmbegobte Damen
aus. Meldungen werden bald
mbglichst schriftlich erbeten vom
Ltedermeister Kantor ßampel.
Freitag, den 20. Dlttgttst 1920

Konzert
in W er e r s Garten.
Gut gewählte Muiiksolge

Anfang 7V: Uhr.· Um zahlreichen Befuch bitten
Becker. Relchelt. Weber.

Jattzlitundenser näehi ter Tanzzirltel
einschließlich Anstand-lehreund der

modernen Tänze
in Rom-lau und für hie Um-
gegend beginnt am Mensa
tag, den 14. September
er.� abhs. 7 Uhr n« Hotel

oldene Krone. Herr betet»
bsitzer Hühner hat die Güte,
weitere weite Anmeldungen flir
uns freut-di. entgegen zu nehmen.

ijizlilels Hiillllliil llllli lilllll,
gnig, Ferniprecher 2927.

Auch sindet ein Zirkel nur
fiir mode-rote Tänze statt.

stellt. Versteigerung.
Sonnabend, d. 21. Aug.

1920, vorm. 1o Uhr werde
ich hierieibit, milhelmftr. 5,
1 Treppe,

direkte gebt. Hattegerlity da-
runter 1 große Sirltadetvautte
 Ziui!, Tische, Stuhls, 1 Gaa:
kocher mit Tisch. Petroletttttz
Zttg- und säuseln-even, eine
Kieiderdiiste s. Schuld-rinnen,
eine Nähaaithiuy 1 Wisch-
otaschitte o. a. in.

öffentlich oerfieigern.
Besichtigung V« Stunde vorher.

GerlchtsvollzieheramslauElieimann, 
in N

Ziehung:
24.-31. August 1920

Bar Gold
im Betrage von

I Million Mark
Hauptgewinn 250 000 Mk.

I00 000 �
·» 50000 �

insgesanr�26 670 Gewinne
bietet die
AniliniIsrlrruisrirer-lrrlleriir

bei Kauf eines Loses zum
Preise von Mk. 6.60 inkl.
�Gewinnliste.
Versand erfolgt gegen Nach-
nahten, auch gegen Vorein-

sendung durch das
Lotteriegeschäit

Chr. sausen, Hamburg,
Humboldtstraße 5|.

Allen Epilepsie-
 Fallsuchh, Krämpfe! Leiden-
den ert. kosten]. Auskunft auch
in schwigrigen Fällen Pfarrer
und Schulinspektor a. D. P. U.
Fle dl e r, Niewerle Ist» bei

Sommerfeld

Bienenhoni erben�.der Exn e. VI. ·

Tütid selbststzfäjijtiiittspgtrbeit. Tischler
Uamsiauer Holzlisarlieituttgssadrilt

Langestrn 8.
40 « ·· et«

�rieiirri�eii�iri... Junos-sonstenkaufen. Wo, sagt die 6m!. h. Pl. empfiehlt 0. costs.

_6in neuer, schwarze:

Getrost-Anzug
für mittlere Figur ist preiswert
Fbzägebem Zu erst. in der Exp-

Gnter Rosseltund
5 Monate alt, preiswert zu vers
kaufen. Offerten n. L. 4688
an hie 61p. h. Pl.

Gebrauchte&#39; Biiroeiorichtnng
zu kaufen gesucht, soll. Stube,
�Stiche und Regale bezw. Akten-
scbrank einzeln. Offert. u. B.
L. 2Z an die Exp d. Pl.

Nehmen Sie nur

smmmm 
Vrrrerreier, 
leitet�
V. Virrsereier
zur radikalen Ver«
tilgung von Un-
geziefer aller Art.

0. Tiotze,
Gertuattia-Drogetie.

Ein gebt. Anzug, gut
erhalten, und Winter-fachenzu verkaufen. Zu erst. in her &#39;
6gb. h. �im.

Garantierter,
12-16 PS., gut erhalten steht
zum Berg-Iris. Zu erst· in derro� . -
� . De er
Verloren M! Mut.
Korallenirettk Bitte gegen
Belohm abina. i. h. Erd. d. Pl.

Vertreter
für Zigarren u. Zlgaretten zum
Verkauf an Handlen Gasttvirte,
Konsum-Vereine geg. bob. Pro-
vifionsncbt F.iioInist-it, Dresden-
Blasewitz. D. K. A. 14.
S d] für meinen Bruder,ll c 20 J. alt, theoretisch«
und praktisch gebildet, umsichtig,
energifch nnh national gesinnt,
welcher der deutschen und Pol--
nifchen Sprache mächtig ist,
Stellung zum I. September odr
I. Oktober als Assistent der·
Landwirtschaft. selbiger fordert
ein kleines Gebild. Inschrift«
erbeten I. �owallilt. St.
Annaberg O-S., bei Lefchnitz

Iiirlrl. Vrirrrlrrrrrrlrrrruiiliilie
findet sofort Befchäftigung bei
Ich. Woitschig u. Sohn.

Suche sofort 1 leh. �Bfarrs-
Ruticber, 1.10. ein Leutevogtz
Ackerkutfcheu bald Köcbinnen u.
Stubenmädehen und 20 Frauen.
nnh Burschen zur Kartoffelerntes
bald. Tbonm Stannek,
Stellenvermitth Tot. 280.

Für m. Geschäft suche für:
od. äter

�i Eiiiiliiii und
1 Lehrmädtien

bei freier Station event. Ent-
s ädi ng -d� g« V. Friedrich,

Ring 29.

gelo-

Väeii. Kiliiilllifiiil
bald in Dauerstellttng gesucht.
Off U. L. M. 44 an hie Erd»
d. «Bl. erbeten.

Ein ordentliches sauberes
Mädchen, r

welches kochen und waschen kann,
sucht zum 1. Sept. oder I. Ost.
wegen Verbeiratung meines�
jetzigen Mädchens
Frau Louis Silbermanm
Sanges, kraftiges

Dienstmädchen
für l. Oktober gesucht. Von
wem, in der Erst. h. VI. zu
erfahren.


